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Zr deutschen Literatur der eit

‚C6  ger Lukacs) markiert Mannn 1 den VOI-Hans Mayer 1St schon darin eiNZ1Z, daß
als Universitätsprofessor 1948 freiwillig VO  —$ schiedenen Dezennien wiederholt den „Wende-

punkt“, das nde der bürgerlichen Literatur.Frankturt nach Leipzi1ig un: nach 15jähriger
Erfahrung mit marxistisch-kommunistischer eın Gegenpol, erfährt der Leser 1n einem
Praxıs in den mißbilligten Westen zurück- spateren Kapitel, el Kafka Ar glaubt
kehrte. Als angesehenster Literaturprofessor nıcht mehr die alten Kausalıitäten. Seine
der DD  = erhielt 1955 deren Nationalpreıs Fıguren verändern sich N:  © kennen keiner-
für Wissenschaftten. eit dreı Jahren hat le; klassische Wandlung, weder Schuld noch
den NECUu geschaffenen Lehrstuhl für Liıteratur Sühne, sind weder verstehbar noch unversteh-

bar Sıe verhalten sıch Kafka 1St derder Technischen Hochschule Hannover
inne. Seiıne literarhistorischen Arbeiten ber außerste Gegensatz Zu „raunenden Beschwö-

rer des Imperfekts“, Manns Attitüdebürgerliche Liıteratur VO  '3 Lessing bis Thomas
Mann, über Büchner, Kleist un den Klassıker des allwissenden „Geıists der Erzählung“,

„Einfühlung un! (bürgerlich kleiıdsamemBrecht stehen 1n jeder germanistischen Se-
minarbibliothek. Mayer 1St einer der wen1- Spiel“ Daß in diesem Spannungsfeld

Brecht Nl  cht als dritter Pol Mann undSCH Professoren, die ein Verhältnis haben
ZUr zeitgenössischen Lıteratur, einer, der Katka nochmals 1mM Gegensatz und 1n Span-
Literarhistorie mit Literarkritik verbindet, Nnung tehend VO  - vornhereın anviısiert und
der S1| aAuseinandersetzt mMi1t Erfordernis- vezeigt wird, verwundert. Dıie geist1ge Aus-
SCI1 des Tages. Wahrscheinlich kennt als einandersetzung der drei Großen, die Dar-

einz1ıger amtierender Literaturprofessor der stellung ihrer Prämissen und ihrer Folgerun-
Bundesrepublik diıe marxistische Literatur un SCH kommt kurz Brecht steht dem

Kennwort der »  u  I Klassizıtiät“Asthetik. Eınıiıge Jahre Jang Wr SCIH SC-
sehener und vorgezeigter Gast auf Tagungen Kafka ıcht klassisch der neuklassısch ist,

wenn als Gegenpol des Altklassikers Mannnder Gruppe Seinem Aufsatzband „Ansiıch-
ten ZUr Literatur“ Owohlt Paperback steht, WIr'! ausgeklammert. Das Spannungs-

teld der drei Großen heißt Mann: kau-folgte der anspruchsvollere Aur deutschen
Liıteratur der Zeıt“ der ber Ansichten, Kri- al un psychologisierend, Katka a-kausal
tiken und Werkanalysen hinaus „Zusammen- und „ZUM etzten Mal Psychologie“, Brecht
hänge“ herstellen und Linıen ıchtbar machen antiarıistotelisch (was heißt das nıicht?) und
will antipsychologisch, urchaus soziologisch und

Unter dem Kennzeichen „Überhang der auf gesellschaftliche Veränderung bedacht.
Tradıtion“ eröftnen die drei deutschen Nobel- „Die wesentliche literarısche Neuerscheinung

nach 45°, „ZUIN Inbegriff deutscher Nach-preisträger Hauptmann, Hesse,
Mannn das literarısche Feld erhang der kriegsliteratur“ wurde Heinric| BöIll AIn Böll

besafß 199028  - wieder 1mM ınn einen Volks-Tradition: das heißt Burgertum, das heißt 1NSs
zwanzıgste Jahrhundert reichendes neunzehn- schriftsteller“ In allen Schriftstellern

der Nachkriegsgeneration, 1n Eı und Hu-
LES. Als etzter „auf der Suche nach dem Bur-

chel, Nossack un: Böll und Koeppen „wirkt
weiter die Erinnerung das Jahr ull und

Hans ayer, Zur deutschen Literatur der
Zeıt. Zusammenhänge, Schriftsteller, Bücher. Ham- den totalen Ideologieverdacht“ Seit

burg: Rowohlt 1967 416 Lw. 24 ,—. dem FErscheinen des „Blechtrommel“-Romans
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ist, nach Mayer, „Günter Grass VOI'- sollen sıch die Dıinge 1n unNnserem literarischen
erst einer Mittelpunktsfigur des deutschen Leben ZU Besseren wenden“
literarischen Lebens geworden“. Mayer hält Sätze erhellen Mayers spatere 1n den
mit einıgem Grund und Zur Überraschung Westen.
einiger Jüngerer Grass „1In seinem erzähleri- Wıe sieht Professor Mayer die Literatur der
schen Werk“ für eiınen „durchaus traditions- DDR 1m Januar 1967 Aaus der Perspektive
WeNn ıcht konventionsgebundenen Schrift- einer westlichen Universitätsaula, die diesmal
eteller“ „Grass hat durch seine Thema- Tübingen heifßt? Er beginnt MIt einem Be-
tik, durch die ungewöhnliche raft seıner kenntnis: AB unNnserer Jugend hat eın ext
Persönlichkeıit, seine Paradoxa un: seinen VvVon arl Marx, die Einleitung eıiıner ‚Krı-
cschlimmen Humor die Jungen Schriftsteller, tik der Hegelschen Rechtsphilosophie‘
die 11UI1 und NnNeu heranwachsen, auf- und —_- SCr Herz (!) bewegt.“ Sı1e „War als exakte
geregt. Fıne schriftstellerische Schule ber be- Geschichtsvision gemeınt“, „ verstehen als
gründete oftenbar ıcht“ (335), wen1g Verwirklichung sämtlicher Postulate der frü-
w1e übrigens Th. Mann 1mM Gegensatz hen Utopisten und der bürgerlichen Aufklä-
Rıilke und Benn, Katka un Brecht, deren rung“ verstehen auch als die Geburt
ormale Eıinflüsse anhaltend erkennbar des Marxısten Hans Mayer. Da die
und sind. Und wıe steht insgesamt mi1ıt der Verwirklichung der Gesellschaftslehre un
Literatur zwischen Hamburg und München? Neuordnung alles Menschlichen schwierig be-
„Dafß dıe westdeutsche Literatur heute LLULI 1n stellt WAaTr, hat Mayer 1mM Verlauf der re
der Negatıvität sich selbst kommen kann, bıtter eriIahren. Was drüben sah, War die
durch dıe Verhältnisse Iso azu verurteilt frühe Verfestigung einer erreichten Position
wurde, eine Lıteratur des bösen Blicks hne die Oftenheit des dialektischen Prozes-
se1n, sollte icht abgestritten werden.“ Mayer AB Wıe löst Mayer den persönlichen un
halt „diese Substanz un Technik der De- grundsätzlichen Konflikt? Zugunsten VO  5
estruktion“ hierzulande für notwendig Marx und die DD  Z „VWıe nun“, fragt

Wiıe verhält es sich annn mi1t der Literatur CI, „WEeNnN gesellschaftliche Phänomene sicht-
in der DDR, die Darstellung des Posıti- bar wurden, die als raglich erscheinen lassen,
ven in der Lıiıteratur ZU Höchstkurs notiert ob 1n einem Vorgang VO unzweiıtelhaft Pro-
wird? „Der isch uUNseTeTr Literatur 1St kärg- letarıschem Klassencharakter die Philosophie
lıch gedeckt“, Mayer 1956 in Ost-Berlin, verwirklicht un: Aufklärung gefördert WUIL-

wollte 1m Jler gedruckten) und- de? Dann MU: sich auch der Marxıst fragen,
tunkmanuskript für den Deutschlandsender, ob die Marx-These stımmt, der ob eine Ent-
dessen Ausstrahlung 1N vorletzter Mınute fremdung eintrat 7zwischen proletarischem
verhindert wurde. Seine Stellungnahme AZur Staatswesen un: menschlicher Emanzıpatıon.
Gegenwartslage unNnNserer Literatur“ (in der enauer ZEeSaAgT 7zwischen einem Staat; der
DDR) widersprach „der offiziellen Parte1i- sıch als Verwirklichung marxistischer Theorie
lınie“, enthielt zuviel Kritik, zuwen12g Zu- un als proletarische Diktatur 1m Übergang

Zur klassenlosen Gesellschaft versteht, und:-stiımmung ZUuUr Autfbauarbeit und zuß SOZ14-
lıstischen Realismus. Mayer warft den Ööstli- der Kontinuiltät der Aufklärung“ In

einem solchen Staat verkündet Walter 1Echen (damals „unseren”) Romanciers und
Partei-Lyrikern VOT, s1e hätten die 1M Westen bricht „Der Schriftsteller, der Künstler und

der Publizist stehen VOT der Aufgabe, Kunst-se1lt den zwanzıger Jahren gewußsten un LC-

flektierten Formprobleme (die Realitätspro- werke von nationaler Bedeutung schaffen
bleme SIN „hochmütigerweise eintach nıcht den Bedingungen des umfassenden Aut-E D a e E e Zur Kenntnis genommen“”, „Wieviel rOLt Aaus des Sozialısmus in der DD Was
gestrichene Gartenlauben!“ riet Aus,. verlangt wird, 1St Bestätigungs-, Erbauungs-,
„Übrigens wırd INa  ; viele administrative un Verschönerungs-, Verklärungsliteratur. „Wı-
bürokratische Hemmnıisse beseitigen mussen, dersprüche“ 1M 1nn der Marxschen Dialektik
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ergeben sich hier für Mayer notwendig. Die Literatur des zwanzıgsten Jahrhunderts hin-
Schriftsteller der DD  Z werden CZWUNSCH, Aaus. Es zibt natürlich Auslassungen: nıcht 1Ur

„das dialektische Band zwiıschen Wirklichkeit Rılke, sondern auch roch und Döblin
un Möglichkeit zerschneiden“. „Möglich- (der Döblıin ach 1918 un der Döblin der
keıit“ dürten s1ie darstellen, nıcht ber kritisch Gesamtausgabe), nıcht Nnur Langgässer,
die „Wirklichkeit“ un!: ihr „dialektisches Ver- sondern auch elly Sachs Von Bachmann
hältniıs “ AuR gesellschaftlichen Finalzustand“. und Aichinger sind LUr ben die Namen
„Damıt verlor diese Literatur ugleich die erwähnt. Dıie relıg1ösen Dichter und das Reli-
Chance, realistische Bücher produzieren“ x1ÖSe 1n den weltlichen 1St ausgelassen, paßt
(381 DE die Lıteratur der DD  Z immer nıcht 1in die Ordinaten, 1St nıcht in den enk-
wieder, allen Realismus-Postulaten ZUuU prozeiß eingelassen. Mayer spielt Kaitka
KrOötz, dem Bereich VO': Märchen und Legende Mann ü K Katka ylaubte nıcht mehr
zustrebt, ware zahlreichen Beispielen die alte Kausalıität. ber gylaubt die

neue? die VO  - Marx, Brecht der Mayer?demonstrieren“ Die Gemaßlßregelten,
die Gewarnten, die Freiheit un: Schöpfter- aßt sich Kafkas „Erbsünde“, das Nıcht-An-
tum Begabten „1N Ost-Berlin der Leipz1ig” kommen seiner Figuren, seine „Expedition
sind 5 der optimistischen, Aaus der nach Wahrheit“ in den dialektischen Prozeß
Ferne des Exils stammenden Prognose Brechts Hegel-Marxscher Prägung überhaupt e1IN-
(„An die Nachgeborenen“) „heute mehr enn bauen? Hıer würde iıch SCrn den Denkprozeiß
je damıit beschäftigt, die Sklavensprache er- fortgesetzt, Katka nıcht 1LLUL: Mann,
Neut lernen un literaris praktizie- sondern auch Brecht er umgekehrt)
ren Was drüben, anderem Vor- SESEIZT sehen.
zeichen, verlangt werde, se1l ine emerkens- Wenn CS einmal heißt, „NUur eın Banause

Entsprechung dem 1mM Westen VO  w kann Arnheim 1n Musils ‚Mann ohne Eıgen-
einıgen Leuten verlangten „Spielchen ‚Heile schatten‘ miıt Walther: Rathenau gleichsetzen“
Weltrt‘ „Das gemeinsame Kunstideal mıl hingegen zweımal, „dafß der .r o18-
Staigers un Altred Kurellas 1St der ep1g0- schriftsteller Arnheim ein Porträat Walther
nale Neoklassizismus“ Was xibt A da- Rathenaus darstellen sollte, 1St allgemein be-
gegen? DPosıtiv gesehen: Brecht Ihm, dem kannt“ (146, 270), braucht das nıcht
Nn Klassiker, gehört Mayers etztes Zıtat. schlechthin wiedersprüchlich se1n. Die lan-

Zwischen diesen Leitnamen un!: Leitlinien SCH tranzösıschen Zıtate 1mM Kapitel „Inspi-
ertährt iINan Gewichtiges er „Sprechen un ratıon und Gestaltung“ sind nıcht 1LUFr müh-
Verstummen der Dichter“, ber „Inspiration Samnl, sondern unnötig. Valerys „Rede ber
un: Gestaltung“, ber verschiedene Verhal- die Dichtkunst“ 1St längst, mıi1t
tensweısen deutscher Schriftsteller ZU Staat deren, bedenkenswerten poetischen Texten,
und ZUT etablierten Gesellschaftsordnung 1Ns Deutsche übersetzt (Insel 1962, als
(vorab der Weımarer Zeıt), Werkanalysen Studienausgabe aufgelegt) Auftf Konto des
den Omanen VO  e Max Frisch und viel Ka Lektors geht CDy WenNnn A4UsSs „Weigerung“ „Neı-
SE ber ine Anzahl anderer Schrift- gung“, Aaus „Gutgläubigkeit“ „Glaubwürdig-
steller. Daß „Inspiration un: Gestaltung“, keit  C wiıird Das Namensregister nde des
dennoch nach bürgerlichem Schema dargelegt Buches hat ein Banause angefertigt. Der Ver-
wiırd und N:  D wenıgstens 1ın einem 7zweıten beugungen des Vertassers gegenüber dem
AÄAnsatz, 1M Hinblick aut den marxistisch- Freund Woalter Jens sind vielleicht eın paar

7zuviel geworden.dialektischen Prozeß, 1n der Verflechtung VO':  3

Inspiıration und Idee, befriedigt nıcht recht Hans Mayers Standort? Zwischen Frank-
und ze1gt, meılne ich, 1M Marxısten Mayer furt un: Leipz1g, zwischen Diıderot un: Marx;,
den Bürger. 7zwiıschen Aufklärungshumanıtät und marxX1-

Mayers Darstellung äuft auf nıchts wen1- stischer Gesellschaftslehre, 7zwischen Ldee und
CI als aut ine Darstellung der deutschen Ästhetik, „wischen Emanzipatıon un Zu-
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kunft, 7wischen „Proletariat“ und Intellek- Hoffnung“. kenne keıin Buch über Zze1lt-
nalıtät (und das heißt Vereinzelung), niäher gyenÖössische deutsche Literatur, das soviel Geist

Marx, ber dennoch und eshalb 1mM Nıe- un!: literarisches Wiıssen verbindet, keines,
mandsland der Intellektuellen, 7zwischen den das eın srößeres Blickfeld auswIı1ese. Es setzt

den literarkundigen Leser OTraus.Fronten, ausgestattet mi1t Vernunft, Skepsı1s
und dem auch hıer beschworenen „Pfinzip aul Konrad Kurz SJ

Mitbestimmung der Arbeitnehmer durch Repräsentation?
Be1 der Diskussion die Mitbestimmung ser Ebene bestehende Repräsentativorgan (Be:
stellt sıch die wichtige Frage, ob Mitbestim- triebsrat), und da se1ıne Tätigkeit weitgehend
MUung unmittelbar der durch Repräsentanten durch die Gestaltung des Arbeitsplatzes präa-
ausgeübt werden kann, soll der mudfß, un! Judiziert wird, bedart auch eines vewissen
zutreffendenfalls, WeTr Aun Repräsentatıon be- Einflusses auf die auf der Unternehmensebene
ruten der W1e das Repräsentationsorgan fallenden Investitionsentscheidungen, der 1LUFr

bestellen sel. mittelbar ausgeübt werden kann
Im Betrieb stehen sıch Vorgesetzte undDaß die Miıtbestimmung oberhalb der En=-

ternehmensebene 1Ur durch Reprasentanten Untergebene gegenüber; damıt 1St der Betrieb
die Stäitte der Autoritätskonflikte. Nur seltenausgeübt werden kann, 1St unbestritten; dies-

bezüglich stellt sıch LUr die Frage, w1e das wiıird der einzelne Arbeitnehmer stark
se1n, AaUus eigener raft durchzusetzen, daßRepräsentationsorgan bestellen sel. Diese

Frage 1St ıdentisch mi1t der Frage, W1e ber- die Autorität sachgemäfß, gerecht und ın iINneN-

schenwürdiger Form ausgeübt wırd Dazuhaupt die Gebilde (Wirtschaftszweige [ „Lei-
stungsgemeinschaften“ ] der Wirtschaftsregi0- kommt;, dafß viele Entscheidungen nıcht 1Ur

den einzelnen Arbeitnehmer, sondernnen) konstituieren seı1en, ob insbesondere
die bestehenden vielfältigen Verbände als de- Gruppen der Sar die gesamte Belegschaft be-

treften. Insoweit kommt daher 1Ur ine Be-ICI Träger 1n Anspruch nehmen se1en der
nıcht: 1n dieser Hinsicht 1St ZUr elit alles teiligung der Belegschaft als solcher der
fen. Willensbildung in Frage, die, sobald C555 sich

Zu behandeln 1St demnach 1Ur die Mitbe- eine srößere ahl VO  e} Arbeitnehmern
andelt, ur durch eın Repräsentationsorganstimmung auf den re1 unferen Stutfen:

eiıgenen Arbeitsplatz, 1mM Betrieb, 1m Unter- ausgeübt werden ann.
nehmen. Erst das Unternehmen 1St dichotomisch:

Am eigenen Arbeitsplatz andelt es siıch autf der Unternehmensebene begegnen sıch
„Arbeıit“ un „Kapital-: das Unternehmenwohl wenıger eigentliche Mitbestimmung,

das heißt gemeınsame Willensbildung, als 1St der Schauplatz der Interessenkonflikte.
Hıer stellt siıch die Grundsatzfrage, ob diesevielmehr geteilte Zuständigkeit: 1m Rah-

inen dessen, W AasSs als Leistung erbringen der Interessenkonflikte, w1e dies iM heutigen Ar-
beitsrecht vorgesehen ist, durch Schutzvor-Arbeitnehmer sıch arbeitsvertraglich verpflich-

tet hat, bestimmt der Vorgesetzte das Was,; schritten ZUZUNSTICNH der Arbeitnehmer EeNtTt-

schärft der autf dem Boden institutionellerder Arbeitnehmer selbst das Wıe der Leistung;
haftet für das gyeschuldete Ergebnıis, da- Gleichberechtigung VO  - „Arbeıt“ un: „Kapı-

tal“ 1mM Unternehmen selbst einer Lösung -5 für die Art des Vollzugs LUr InsoWweılt,
als s1e sıch auf Quantität der Qualität des geführt werden sollen, Iso Mitbestimmung

autf Unternehmensebene. Im ersten Fall stehtErgebnisses auswirkt. Hıer bestimmt der Ar-
beitnehmer das Wıe seiner Leistung höchst- das Unternehmen interessenmonistisch

Diıenst der Kapitalinteressen, allerdings mMItpersönlich: bedart ber der Rückendeckung
Von der Betriebsebene her durch das autf dıe- der Beschränkung, daß 655 die ges@iich oder
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